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schlossen diese, vor Arnstadt zu ziehen. Sie verwüsteten die Früchte
auf den Feldern und in den Weingärten und schleuderten mit
Blyden Geschosse aus Türme und Mauern, um die Stadt zu ge¬
winnen. Des Sieges gewiß, sprachen sie schon davon, wie man
Arnstadt behandeln wollte. Die Erfurter wollten es zerstören.
Der Landgraf aber war dem entgegen, und da man sich nicht
einigen konnte, zog er ab. Nun mußten auch die Erfurter die
Belagerung aufgeben, worauf die Grafen Hermann und Günther
die Weichenden bis an die Stadttore verfolgten. Sie schenkten dem
Gerücht Vertrauen, der Landgraf habe sich nach Buttstädt gewandt.
Allein Landgras Friedrich hatte die Nacht in Erfurt zugebracht
und war erst am andern Morgen ausgerückt. Von den bedrängten
Bürgern zu Hilfe gerufen, kehrte er fofort um und verfolgte die
Schwarzburger bis nach Egstedt am Steiger, wo sich ein hartes
Gefecht entspann. Es wurde um so heftiger, als neue schwarz¬
burgische Scharen aus dem Hinterhalt hervorbrachen. Doch die
landgräflichen und Erfurter Streiter trugen den Sieg davon. Sie
fingen zwei Schwarzburger Grafen, trieben die Fliehenden bis
vor die Mauern Arnstadts und kehrten dann aufs Schlachtfeld zu¬
rück. Hier überließen sie sich der Freude des Sieges und des
Spieles, bei welcher Gelegenheit der Landgras mehrere Jünglinge
zu Rittern schlug. Doch die Sieger sollten ihre Sicherheit büßen.
Plötzlich fiel ein neuer Streithaufen unter dem Grafen von Virne¬
burg, dem Bruder des Mainzer Erzbischofs Heinrich, über sie her.
Zum größten Teil ungerüstet, mußten sie ihre letzten Kräfte ein¬
setzen. Allen voran kämpfte Landgraf Friedrich wie ein Leu;
doch alle Tapferkeit war umsonst. Schon lagen die drei Haupt¬
leute Wenzel vom Stein, Heinrich von Heroldishausen und Diet¬
rich von Tennstedt entseelt am Boden und der Landgraf war
schwer verwundet, als ein Haufen Erfurter mit dem Abt des Pe¬
tersklosters unter Kriegsmusik und Schlachtengesang sich näherte.
Auf die Kunde des ersten Sieges hatten sie sich aufgemacht, wohl
um die Freude des Sieges zu teilen, um aber auch die Verwun¬
deten zu verbinden und den Sterbenden den letzten Trost der
Religion zu reichen. Ohne Ahnung der letzten Vorgänge riefen
sie laut und kühn: „Thüringen und Rüstenberg!" Die verbünde¬
ten Grafen aber meinten, neue Heerscharen kämen aus Ersurt.
Sie verließen darum eilends den Kampsplatz und wandten
sich nach Arnstadt zurück. Die geschlagenen Sieger aber kehrten
froh nach Erfurt zurück, wo der Landgraf vier Wochen darnieder
lag, um die Heilung feiner Wunden abzuwarten.

(Nach I. Herrtwich.)

25. Bus der [Tlühlburg.
Geschichtliches: Jin Jahre 1357 erstand der Rat der Stadt

Erfurt von dem Erzbischof Gerlach von Mainz, der sich in großer


